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			Verrat

			Die Profitjäger eröffnete das Feuer und deckte das Schiff des Inquisitors mit Lasersalven ein. Feuer jagte über den Bildschirm und der Klang der Einschläge hallte von den Wänden der Brücke wider.

			»Habt ihr genug gesehen?«

			Zelia wandte den Blick vom Hololith ab. »Ja«, sagte sie leise und die Aufnahme des Kampfes erlosch.

			»Der Inquisitor sagt die Wahrheit«, verkündete Corlak, Jeremias’ treuer Servoschädel, der mit seinen tentakelartigen Mechadendriten die Steuerkontrolle des Schiffes bediente. »Kapitänin Harleen Amity hat auf die Zelotenherz geschossen.«

			»Ich verstehe, dass ihr schockiert seid«, sagte Inquisitor Jeremias, der in seinem hochlehnigen Pilotensitz saß. Sein langer Mantel war makellos und die Maske, die sein halbes Gesicht bedeckte, war auf Hochglanz poliert, zweifellos von Corlak. Zelia und ihre Freunde hingegen boten ein jämmerliches Bild, nachdem Jeremias sie mithilfe eines Teleporterstrahls vor blutrünstigen Orks und tobenden Ungeheuern gerettet hatte. Sie waren von Kopf bis Fuß mit Schlamm bedeckt und die Bestürzung auf ihren Gesichtern war trotz der orkischen Kriegsbemalung deutlich zu sehen.

			Jeremias hatte recht. Die Erkenntnis, dass Kapitänin Amity sie auf Wold im Stich gelassen hatte, war schockierend. In der kurzen Zeit ihrer Bekanntschaft hatten sie die Freihändlerin lieb gewonnen und Vertrauen zu ihr gefasst. Und wofür? Nach Aussage des Inquisitors hatte sie sein Schiff angegriffen, als er ihnen zur Hilfe geeilt war, bevor sie zwischen den Sternen das Weite gesucht hatte.

			Zumindest schien Jeremias ihre Enttäuschung zu verstehen und Mitleid mit ihnen zu haben, während er abwesend den Kopf seines Cybermastiffs Grimm kraulte.

			»Leider bin ich nicht überrascht«, fuhr er fort. »Harleen Amity wird für zahlreiche Verbrechen im ganzen Imperium gesucht.«

			»Wie zum Beispiel?«, fragte Talen und musterte den Inquisitor mit verschränkten Armen. Der ehemalige Bandit hatte von ihnen allen die engste Bindung zu der angeblich hinterhältigen Kapitänin entwickelt.

			Jeremias schüttelte den Kopf. »Wo soll ich da anfangen?«

			»Ihr könntet die Sache mit den Sklaven erwähnen, Sir«, schlug Corlak an der Steuerkonsole vor.

			Der Inquisitor hob eine behandschuhte Hand, um den Servoschädel zum Schweigen zu bringen. »Das war eine rhetorische Frage, Corlak.« Er lächelte die Kinder entschuldigend an. »Bitte verzeiht das Verhalten meines Vertrauten. Er neigt dazu, die Dinge … allzu wörtlich zu nehmen.«

			Mekki runzelte die Stirn. »Was meint er mit Sklaven?«

			Jeremias seufzte. »Eine traurige Geschichte, fürchte ich. Amity verkaufte eine ganze Flüchtlingsflotte in die Sklaverei, den Berichten zufolge über viertausend Menschen.«

			Zelia riss die Augen auf. »Das ist doch ein Witz …«

			»Wenn es das nur wäre …«, erwiderte Jeremias. »Sie wurde angeheuert, um diese armen Leute zu beschützen, doch sie hat sie ohne Bedenken verraten. Natürlich verlor sie ihre Handelslizenz. Sie entehrte ihre Familie und wurde zu einer Gesetzlosen.«

			»Darum hat sie also keine Besatzung«, sagte Zelia. Nun wurde einiges klar.

			Jeremias hob neugierig eine Augenbraue. »Keine Besatzung?«

			Zelia schüttelte den Kopf. »Nur einen Servitor …«

			»Grunzer«, fügte Talen hinzu.

			Zelia zuckte die Schultern. »Es kam mir gleich merkwürdig vor, aber sie sagte, sie brauche niemanden.«

			Das Lachen des Inquisitors dröhnte über die sterile Brücke. »Es ist eher so, dass niemand etwas mit ihr zu tun haben will.«

			»Aber das ergibt doch keinen Sinn«, sagte Talen. »Sie hat uns gerettet und sich um uns gekümmert.«

			»Du meinst, sie hat sich um das hier gekümmert«, sagte Jeremias und drückte einen Knopf auf der Lehne seines Sitzes. Neben ihm erschien ein flimmerndes Hololith. Es war das Diadem der Necrons, das sie zu Zelias Mutter hatten bringen wollen, das uralte Relikt, das eine Kriegsflotte der Necrons veranlasst hatte, Talens Heimatplaneten zu zerstören.

			Der Inquisitor deutete auf das Artefakt. »Amity will sich rächen. Mit diesem Diadem könnte sie jeden Planeten unter dem Schutz des Imperators vernichten. Darauf hatten sie und ihr Komplize es von Anfang an abgesehen.«

			»Ihr was?«, fragte Zelia. Er konnte doch unmöglich Grunzer meinen.

			»Ihr Helfershelfer. Oder sollte ich sagen … Jokaero?«

			Jetzt war es an Mekki, den Inquisitor überrascht anzusehen. »Ihr meint doch nicht etwa Flogan-Pala?«

			»Der Fremdling, den ihr unterwegs aufgelesen habt, genau. Wen sollte ich sonst meinen? Findet ihr es nicht auch seltsam, dass sich ein seltener Xenos ausgerechnet eure Fluchtkapsel aussucht? Wie hat Amity euch gefunden?«

			»Sie ist dem Signal unseres Notsenders gefolgt«, erwiderte Mekki.

			»Und wer hat diesen Sender gebaut?«

			Der Marsianer streckte das Kinn vor. »Das war ich.«

			»Nach wessen Plänen?«

			Mekki verstummte.

			»Nun?«

			»Es war Flohpelz«, antwortete Talen für ihn. »Mekki hat ihm nur geholfen.«

			»Er hat etwas mehr getan als das«, wandte Zelia ein.

			»Nein«, gab Mekki zu. »Talen Sturmweber hat recht. Ich habe Flogan-Pala geholfen, aber es war sein Sender.«

			»Mit dem der Affe seine Herrin rufen konnte«, brachte Jeremias den Gedanken zu Ende.

			Zelia wollte das nicht akzeptieren. »Das kann nicht stimmen. Er kann unmöglich für sie gearbeitet haben.« Sie spürte, wie ihre Wangen sich trotz der Kälte auf der Brücke röteten. Nichts auf diesem Schiff schien irgendeine Wärme auszustrahlen, weder die Heizschlitze noch die schwarz glänzenden Wände oder die spiegelblanken Cogitatorkonsolen. Die unpersönliche Einrichtung verriet nichts über den Inquisitor und war so ausdruckslos wie die Maske, die sein halbes Gesicht bedeckte. Und er saß dort und urteilte über ihren Freund. Das konnte sie nicht hinnehmen.

			»Warum nicht?«

			»Flohpelz war zum Zeitpunkt des Angriffs auf Targian«, sagte sie. »Er ist jahrelang in der Makropole gefangen gehalten worden.«

			»Woher weißt du das?«

			Die einfache Frage verwirrte sie. »Was?«

			Der Ledersitz knirschte, als sich der Inquisitor zurücklehnte. »Woher weißt du, dass der Affe nicht mit ihr zusammengearbeitet haben kann?«

			»Weil er es uns gesagt hat.«

			»Ihr sprecht seine Sprache?«

			»Nein, aber Mekki …«

			Sie verstummte. Vermutlich war es keine gute Idee, gegenüber einem Inquisitor zuzugeben, dass Mekki eine Verbindung zu Flohpelz’ kybernetischen Implantaten hergestellt hatte.

			Jeremias lehnte sich vor und das Groxleder knirschte wieder. »Was hat Mekki getan?«

			»Ich … habe mit ihm kommuniziert«, gab Mekki zu.

			Jeremias’ knirschte mit den Zähnen und eine Ader pochte an seiner Schläfe. »Bist du ein Psioniker?«

			Der Marsianer schüttelte den Kopf. »Nein. Es war ein Datenaustausch, mehr nicht. Flogan-Pala war in eine Art Winterschlaf gefallen.«

			»Mekki hat versucht, ihn aufzuwecken«, kam Talen seinem Freund zu Hilfe.

			Mekki nickte. »Und dabei habe ich etwas über seine Vergangenheit erfahren. Bilder, mehr nicht.«

			»Und du hast ihm geglaubt? Einem Xenos?« Der Inquisitor musterte ihn betrübt. »Fremdlingen kann man nicht trauen, Mekki. Besonders keinem verschlagenen Jokaero. Und erst recht nicht einem Jokaero, der mit Harleen Amity im Bunde ist.«

			Zelia wollte nichts davon glauben und ihr Kopf schwirrte von den Enthüllungen. Talen hingegen schien allmählich überzeugt.

			»Sie hat uns die ganze Zeit etwas vorgemacht«, murmelte der ehemalige Bandit. »Und ich … wir haben ihr vertraut.«

			Jeremias stand auf und legte Talen versöhnlich eine Hand auf die Schulter. »Mach dir keine Vorwürfe. Amity hat über die Jahre viele Leute getäuscht.«

			Das schien Talen kaum zu trösten. »Was jetzt?«, fragte er und fuhr sich mit dem Handrücken über die Nase. »Wo ist sie hin?«

			Jeremias lächelte und ließ eine Reihe perfekter, weißer Zähne aufblitzen. »Was für ein Kampfgeist. Ihr seid wirklich bemerkenswerte Kinder. Ihr habt so viel mitgemacht …« Er ließ Talens Schulter los und marschierte zu seinem Servoschädel. »Aber Meister Sturmweber hat recht, wir müssen etwas unternehmen. Corlak, wie lange dauert es noch, bis wir Aparitus erreichen?«

			»Weniger als eine Stunde, Sir«, erklang die knappe Antwort.

			»Wie immer ausgezeichnete Arbeit, mein Freund.«

			Der Name sagte Zelia nichts. »Aparitus?«

			Der Inquisitor warf einen Blick auf die Steuerkonsole. »Eine Fabrikwelt ganz in der Nähe. Mein dortiger Kontakt sollte imstande sein, uns zu helfen.«

			»Eine Fabrikwelt?«, wiederholte Mekki mit einem Anflug von Besorgnis in der Stimme.

			Der Inquisitor lächelte den Marsianer an. »Ja. Du solltest dich dort ganz wie zu Hause fühlen.«

			»Warum?«, fragte Talen.

			»Fabrikwelten sind Industrieplaneten nach dem Vorbild des Mars«, erklärte Zelia.

			»Wo ich geboren wurde«, murmelte Mekki finster.

			»Du scheinst nicht gerade glücklich darüber zu sein«, sagte Talen, aber Mekki antwortete nicht. Er blickte nicht einmal auf, als die Zelotenherz kurze Zeit später in die dichte Atmosphäre des Planeten eintauchte. Der Himmel war von einer kränklich gelben Farbe und die gewaltigen Manufakturen auf der Oberfläche spien dichte Qualmwolken aus.
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			Jeremias übernahm die Steuerung und lenkte das Schiff zu einer riesigen Metropole, über deren Gebäuden sich unzählige Transporter drängten wie Blähfliegen über verdorbenem Fleisch. Unterdessen besorgte Corlak für Zelia und die anderen Atemschutzmasken, die mit Sauerstoffkanistern verbunden waren, die sie an ihren Gürteln befestigten.

			»Der Sauerstoff reicht für eine Stunde«, erklärte der Servoschädel. »Die meisten Gebäude auf Aparitus sind mit Luftfiltern ausgestattet, aber die Luft draußen ist stark verschmutzt.«

			Das Schiff bebte, als es auf einem Landefeld vor der Stadt aufsetzte.

			»Allerdings habe ich nicht vor, durch die Straßen zu wandern«, sagte der Inquisitor. »Wir werden uns direkt zu Nalos teleportieren.«

			»Euer Kontakt?«

			Jeremias nickte. »Ein Tech-Adept, mit dem ich schon öfter zusammengearbeitet habe.« Die Schritte des Inquisitors hallten von den Wänden wider, als er gefolgt von Grimm und Corlak zum Teleporter marschierte. Talen trat zu ihnen auf das Podest, aber Mekki zögerte.

			»Komm schon«, sagte der Inquisitor. »Wenn wir Amity aufhalten wollen, müssen wir uns beeilen.«

			Aber Mekki rührte sich nicht, sondern starrte ängstlich den Teleporter an.

			»Es ist in Ordnung«, sagte Zelia neben ihm, hielt sich jedoch zurück, ihm die Hand auf den Arm zu legen. »Mir hat es auch nicht gefallen, von diesem Ding aufgelesen zu werden, aber es wird alles gut. Ich bin bei dir.«

			Mekki atmete tief durch und folgte ihr zum Teleporter.

			»Bereit?«, fragte Jeremias.

			Sie nickte und Corlak schaltete das Gerät ein. Ein Brummen ertönte, dann ein Knistern, bevor Zelia in einen Sturm aus Licht geschleudert wurde.
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			Der vorliegende Lizenzvertrag wird geschlossen zwischen:

			Games Workshop Limited t/a Black Library, Willow Road, Lenton, Nottingham, NG7 2WS, Vereinigtes Königreich („Black Library“), und

			(2) dem Käufer eines E-Book-Produkts über die Black-Library-Website („Käufer“)

			(gemeinsam im Folgenden: „die Parteien“).

			Dies sind die Allgemeinen Lizenzbedingungen, die beim Kauf eines E-Books („E-Book“) von Black Library gelten. Die Parteien erklären sich damit einverstanden, dass der Käufer nach Entrichtung des Kaufpreises von Black Library die Lizenz zur Nutzung des E-Books unter folgenden Bedingungen erwirbt:

			 
 

			* 1. Black Library gewährt dem Käufer eine persönliche, nicht-exklusive, nicht-übertragbare, gebührenfreie Lizenz zur Nutzung des E-Books in folgender Weise:

			o 1.1 Speichern des E-Books auf verschiedenen elektronischen Geräten und/oder Speichermedien (einschließlich z. B. PCs, E-Book-Lesegeräten, Mobiltelefonen, tragbare externe Festplatten, USB-Sticks, CDs oder DVDs), die sich im persönlichen Besitz des Käufers befinden;

			o 1.2 Lesen des E-Books mit Hilfe eines geeigneten elektronischen Geräts und/oder Speichermediums und

			* 2. Zur Vermeidung jeglicher Missverständnisse: Der Käufer darf das E-Book AUSSCHLIESSLICH in der oben unter Abschnitt 1 beschriebenen Weise nutzen. Er darf das E-Book NICHT in irgendeiner anderen Art und Weise nutzen oder speichern. Sollte er dies dennoch tun, hat Black Library das Recht, diesen Lizenzvertrag zu beenden.

			* 3. Zusätzlich zu der allgemeinen Einschränkung in Abschnitt 2 hat Black Library das Recht, diesen Lizenzvertrag zu beenden, falls der Käufer das E-Book bzw. Teile davon in einer nicht ausdrücklich in diesem Lizenzvertrag beschriebenen Art und Weise benutzt oder speichert. Dazu zählen z. B. die folgenden Gegebenheiten:

			o 3.1 Der Käufer stellt das E-Book einer Firma, einer Privatperson oder einer anderen rechtlichen Person zur Verfügung, die keine Lizenz zur Nutzung oder Speicherung des E-Books besitzt;

			o 3.2 Der Käufer stellt das E-Book auf „BitTorrent“-Internetseiten zur Verfügung oder ist in anderer Weise im „Seeding“ oder „Sharing“ des E-Books mit einer Firma, einer Privatperson oder einer anderen rechtlichen Person involviert, die keine Lizenz zur Nutzung oder Speicherung des E-Books besitzt;

			o 3.3 Der Käufer druckt und verteilt Ausdrucke des E-Books an eine Firma, Privatperson oder andere rechtliche Person, die keine Lizenz zur Nutzung oder Speicherung des E-Books besitzt;

			o 3.4 Der Käufer versucht, Kopierschutztechnologien, mit denen das E-Book gegebenenfalls vor Raubkopien geschützt ist, zu manipulieren, zu umgehen, zu bearbeiten, zu entfernen oder anderweitig abzuändern. 

			* 4. Mit dem Kauf eines E-Books erklärt sich der Käufer im Sinne der Verbraucherschutzverordnungen für Versandkäufe aus dem Jahre 2000 einverstanden, dass Black Library die Auslieferung (des E-Books an den Käufer) vor Ablauf der eigentlichen Stornierungsfrist veranlasst und dass beim Kauf eines E-Books die Stornierungsrechte des Käufers unmittelbar bei Erhalt des E-Books ablaufen.

			* 5. Der Käufer erkennt an, dass alle Urheberrechte, Warenzeichen und sonstigen geistigen Eigentumsrechte am E-Book im alleinigen Besitz von Black Library verbleiben.

			* 6. Bei Beendigung des Lizenzvertrags aus gleich welchem Grund muss der Käufer unverzüglich und endgültig alle Kopien des E-Books von seinen Computern und Speichermedien entfernen und jegliche Kopien des E-Books in Papierform, die durch den Ausdruck des E-Books entstanden sind, vernichten.

			* 7. Black Library hat das Recht, diese Allgemeinen Lizenzbedingungen jederzeit zu ändern, worüber der Käufer schriftlich informiert wird.

			* 8. Die vorliegenden Allgemeinen Lizenzbedingungen unterliegen dem britischen Recht. Für jegliche Rechtsstreitigkeiten sind ausschließlich die Gerichte in England und Wales zuständig.

			* 9. Sollten Teile des vorliegenden Lizenzvertrags unrechtmäßig sein oder durch eine Gesetzesänderung unrechtmäßig werden, so werden die entsprechenden Teile gelöscht und durch neue Formulierungen ersetzt, die der ursprünglichen Bedeutung am nahesten kommen und rechtmäßig sind.

			* 10. Sollte Black Library irgendwelche Rechte im Rahmen dieses Lizenzvertrages aus welchen Gründen auch immer nicht wahrnehmen, so ergibt sich daraus kein Verzicht auf seine Rechte. Insbesondere behält sich Black Library das Recht vor, den vorliegenden Lizenzvertrag jederzeit zu beenden, falls der Käufer gegen die Klausel 2 oder 3 verstößt.
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